
  
Anwalt für Strafrecht: Besonders schwere Brandstiftung/Tätige Reue

  

Zugunsten des Beschuldigten finden die Vorschriften über tätige Reue entsprechend Anwendung, wenn er
keinen Brand löscht jedoch eine tatbestandlich vorausgesetzte konkrete Gefahr beseitigt.

  

Zugunsten des Beschuldigten kann das Gericht bei Verwirklichung einer besonders schweren
Brandstiftung die Strafe nach seinem Ermessen mildern oder von der Strafe absehen, wenn der
Beschuldigte freiwillig den Brand löscht, bevor ein erheblicher Schaden entsteht. Hierbei handelt es sich
um tätige Reue. Der Bundesgerichtshof befasste sich angesichts dessen in seinem Beschluss vom 27. Mai
2020 (1 StR 118/20) damit, ob tätige Reue auch dann vorliegt, wenn der Beschuldigte den Brand nicht
löscht jedoch eine, dem Betroffenen ansonsten drohende, tatbestandsrelevante Gefahr beseitigt. Der
Beschuldigte vereinbarte mit der Betroffenen sich gemeinsam das Leben zu nehmen. Hierfür zündete der
Beschuldigte seinen Wohnwagen an. Das Feuer breitete sich unkontrollierbar aus. In dieser Situation
beschloss der Beschuldigte, die Betroffene und sich zu retten. Trotz des in der beengten Räumlichkeit
bereits stark ausgebreiteten Feuers gelang es dem Beschuldigten, das Fenster in der Front des Wohnwagens
aufzuklappen, der Betroffenen durch dieses herauszuhelfen und sodann selbst zu entkommen. Das
Landgericht lehnte eine Strafmilderung wegen tätiger Reue ab und verurteilte den Beschuldigten wegen
besonders schwerer Brandstiftung. Nach Auffassung des BGHs lehnte das Landgericht tätige Reue
unzutreffend ab. Zwar erfordert eine tätige Reue dem Wortlaut der Vorschrift nach ein freiwilliges
Löschen des Brandes, bevor ein erheblicher Schaden entsteht. Angesichts der Beseitigung der konkreten
Gefahr für das Leben der Betroffenen kommt vorliegend jedoch eine Strafmilderung in entsprechender
Anwendung der Vorschriften über tätige Reue in Betracht.
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